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Dornady.
Cindriide und Kritif. %
Bon Emil Sdhibli, Lengnau b. Biel.

Jm September fand id) bei Befannten
auf dem ZTijde liegen einen Profpeft
ves ,Bereins Goetheanismus” und des
»Bundes fiir anthropojophijde Hodfdul-
arbeit”. Diefem Projpeft war beigefiigt
einProgramm fiir einen dret Woden, vom
26. September bis 16. Oftober dbauernden
Hodjdulturs im Goetheanum 3zu Dorn-
ad). Jd las das BVorlejungsverzeidnis
durd). Unter den Dozenten fand idh) den
Namen Wbert Steffens, der Jwei Stun-
ben vortragen wollte iiber: ,Die Krifis
im Leben des Kiinjtlers und die Geiftes-
wilfen|daft”. WuRerdem fanden fid) im
Programm der dritten Wodye, in welde
audy Steffens BVortrag fiel, Themen wie:
,Goethes Metamorphojenlehre und die
Geifteswijen|daft”, , Bddagogijde Pra-
xis und Waldborfjdule”, ,Die Beredti-
gung der Mathematif in der WAtronomie
und ihre Grengen”, ,Die mordifd)-ger-
manijde Mpthologie als CEntwidlungs-
gefdidte”, ,Toljtois Lebensftufen”. Und
fo weiter. Die Sadye intevefjierte mid,
nicht in erfter Rinie NRubdolf Steiners
wegert, von deffen Wert id) nidhts wukpte,
als dafy er neuerdings |id) aud) mit dex
fozialen Frage bejdydftigt. Biel jtarfer
30q mid) der Name Wlbert Steffen an
und das Thema, das ex [ich gum BVortrage
ausgewdhlt hatte. Jd) bejd)lof, die lehte
Wodye des Kurfes 3u bejudhen.

Auf einer Reife, die mid) nady Jiirid
und oon dort 3u Freunden an den Bier-
waldftdtterfee und weiter an den Thuner-
jee fiihrte, hHibrte i) mandyerlei verwor:
rene Dinge {iber bden | Magier vom
Berge” und Jeinen Anhang. Man madte
i) weidlid), Dbefonbders in Kiinjtler=
freifen, iiber Gteinter und feine Lebre
Tuftig. Man erzdhlte mir fonfufes Jeug
von  Geifterbefdhmwirungen, geheimmis-
vollen Sdweigejifungen, langen Haaren
ber Manner und Furzen der Frauen, von
violett ausge{dhlagenen Jimmern, Ddie
niemals von Gonnenlidht durdlendtet
wiirden, und was joldyer Dinge mehr jind.
Man madte fid) iiber mid) Iuftig und

*) Bgl, aud) ben Auffah ,Sozlale Julunftdibeen”
auf Seite 369 biefed Jahraangs.

lachte. I ladyte mit, liefy mid) aber nidht
davon abhalten, Dornad) meinen Bejud
dennod) 3u madyen.

* *
*

3 hatte midy in Dornad) angeneldet
und die Wustunftjtelle gebeten, mir fiir
ein Dbilliges Quartier 3u jorgen. Man
teilte mir mit, daf id) Dei einem Mitglied
in Bafel unentgelilid)y Unterfunft finden
fonne. Jd) Jtellte mir vor, es handle fid)
bierbei um reiche LQeute. Wber als idh in
Bafel anfam, waren meine Gaftfreunde
ein — WUrbeiterehepaar. WAlo gleidh am
Unfang eine angenehme CEnttdujdung;
denn es war mir gefagt worden, daf nur
reidhe Leute 3u der anthropojophifden Ge-
jelljdhaft gehoren.

Am Wbend fuhren Frau K. und id) (es
war Sonntag, und Herr K., der beim
jtadtijdhen Gas- und Waljerwert arbeitet,
hatte Dienjt) nady Arlesheim hinaus. Von
dort jteigt man durd) das Dorf hindurd
allmdblich in etwa einer BVierteljtunde ben
SHiigel hinauf, auf dem das Goetheanum
jtebt. Das erjte, als id) in den Bau ein-
trat, war, daf mid) jemand am Kragen
padte: , Haben Sie eine Karte?” Frau K.
legte Jid) ins Mittel, und id) fonnte paf-
jieren. Wir betraten den grofen Kuppel-
bau, der etwa taufend Jubdrer 3u fafjen
vermag. Die gangze Jnnenardyiteftur He-
jteht aus Hol3. BVierzehn mddtige Sdaulen
mit gefdniften Sodeln und RKapitdlen
tragen die phantaftijd) in hellen Farben
gelb, rot, blau bemalte Kuppel, in deren
Sentrum eine rt Sonne leudtet. Diefe
unter einer mildig jdimmernden grofen
Glode lendhtenden eleftrijdhen Lampen
jind dbie eingigen Lidtipender der ula,
wenn man jo fagen will. Sie brenmnen
aud) am Tage, weil die farbig radierten
Fenjter, wie Steiner die Ted)nif nannte,
3u wenig Lidt einlaffen. Das Publitum
war ein fehr mannigfaltiges. Weitaus der
grofte Teil der Jubdrer beftand aus
Deutjdyen, Anthropojophen, die trof der
mijliden Balutaverhdlinijje gefommen
waren, ihren verehrten, wvielleidht an-
gebeteten Pieifter wahrend einiger Wo-
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den 3u fehen und 3u horen. €s waren
viele junge Menfden da: Stubenten,
Kiinftler, Lehrer, Lebensjuder, und unter
ibnen nidt wenige interefjante Kipfe.
JIm gangen madte die BVerjammlung
jedbod) durdaus feinen befremdenden
Cindbrud. €s waren wirflid) Men|den,
wie man |ie anderswo aud) fieht. Die,
Jagen wir ordbenmdigige Haartradt 3. B.,
pon der man mir ge[prodyen hatte, bildete
die Ausnahme, nidht die Regel. Nun be-
jtieg Gteiner das Rednerpult. WAus
einiger Entfernung betradtet, madt die-
fer Mann, der heute fed)zig Jahre 3dhlt,
den Cindrud eines Dreifigidhrigen. Cr
ftromt die fuggejtive Kraft eines grofen
Sdaufpielers aus. GSeine Rede wirft
iibergeugend, die Stimme finjtlerijd) ge-
jdult. Gteiner |prad) iiber jeine Drei=
gliederung des jozialen Organismus. Cr
betonte, wie es heute vor allem darauf
anfomme, aud fiir dbie Anthropojophen,
ja fiir |ie gan3 bejonders, praftijd) 3u
wirfen. €s handle jid) um ein Entweder-
Ober, um die Rettung, den Aufbau oder
den Jufammenbrud). Nidt billige Jdea-
lismen biirften jelt gedad)t werden, nidt
utopiftifhe Gedanfen, jondern praftijde.
Seine Dreigliederung Jei durdyaus praf-
tifdy gedadht. Pian miiffe nur daran
geben, Jie in WirtlidhTeit umzufesen, und
3war jo rafd) wie mbglid, Jonit Jei es 3u
fpat. Wus Fragen, die ihm iiber diefes
Thema geftellt worden feien, merfe er,
wie unpraftifd aud) in anthropofophijden
Kreifen gedadht werde. Wuf der einen
Seite herrfde materialiftijdhes, auf der
andern abjtraftes Denfen vor. Das aber,
was ndtig fei, das Leben, werde nidt
begriffen. €s jei ja audy nidht 3u ver-
wundern. Wir Jeien dem Leben durd) die
einfeitige, Jahrhunderte alte wefteuro-
paifde Crziehung entfrembdet worden.

Sum Problem Proletariat und feine
Befreiung iibergehend, bemerft Steiner
mit gefteigerter Stimme: Das Prole-
tariat wird erjt bann flar werden,
wenn feine Fiithrer wegqg |ind. Crft
dann wird man 3u ihm |preden Hnnen.
Die Tdtigfeit der |ozialiftijden
Fithrer Dbedeutet eine Ueber-
jpiegerung des Cpiefers. Damit
ift uns aber nidt geholfen. Wir braudyen
durdaus neue NDenjden.

CEmil Sdibli: Dornady.

Man wolle fid) nidt einlajfen auf das,
worauf es anfommt. Der Men|dengeift
Jolle initiativ wirfen, nidht medanifiert
werden. Wlles materielle Interefje werde
heute auf das Geld redugiert. Das Geld,
lediglid) als Taufdmittel gedadt, jei 3ur
Ware geworden. Es werde verfauft.
Das jtaatlid) [anftionierte Geld fei das
groe Uebel, das unfer Wirt|dafisleben
fonfus made. WAls eingiges Mittel 3ur
Gejundung betradtet Steiner jeine von
ibm ausgedadyten Afjoziationen, d. h. Ar-
beitervereinigungen, die hinarbeiten auf
das Jiel eines bejtimmten Waren-
preifes. Jede Ware, Jagt Steiner, |ollte
einen eindeutigen 3u einer andern Ware
proportionellen MWert haben, und diefer
Wert miiffe heroorgehen aus dem Ju=-
fammenarbeiten bder verjdiedenen A=
fogiationen.

Dies, ftizzenhaft umriffen, war unge-
fahr der JInhalt jeines Vortrages. Id
batte den Cindrud, dah wefentlich Neues
damit nidt gefagt Jei. Wie mir [deint,
bedeutet die Wrbeit der Konjumvereine
bereits einen praftijden BVerjud) dejjen,
was Steiner meint. Im Endziel miijten
Jid) beide Jdeen vereinigen.

* *
*

€s gebt hier nidht an, einen ausfiihr=
lihen Beridht iiber die Wodye 3u geben;
den JInbalt der eingelnen BVortrdage in der
Weife 3u |fizzieren, wie es eben gefdal).
Tajt alle Redner fagten BVortrefflides,
mitunter freilid) aud) Sdledtes und fehr
Sdledytes. Alle riicten der alten (fiir fie
alten und zum Cterben reifen) Wijjen-
jdaft Jharf auf den Leib, fodten bHibig
mit ihr und judyten ihr von allen Seiten
her Stige und Hiebe 3u verfegen, die ihr
das Qebenslidht ausblafen follen. Man
fdrie ihr ins Gefidyt, dal Jie es Jei, die an
der CEntfeelung der Deutigen Jeit die
Hauptiduld trage; man 3ieh jie der Ber=
fnddyerung, des toten, feelenlojen Sy-
jftems, der jtarren, unduldjamften Dog:
matif, der inneren Hilflofigeit und des
elendeften Phrafentums. Und es war
sum Jeil ein Genuf, 3u jehen, oder,
bejler gefagt, 3u horen, mit welder Cle-
gan3 diefer Kampf gefiihrt wurde. 3}1
gar mandem Worte nidte man beifdllig
und bewegte lidelnd feine Lippen: fehr
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gut, Jebr gut. JInbdejjen tat id) dies viel-
mebr aus injtinfivem  Berjtehen und
Gefiihl heraus, denn als Wijfenfdafter.
Mit den Geijteswiffen)daften als jolden
mbgen fid) Leute auseinanderfefen, die
bazu ein groBeres Red)t haben als id).
3@ meine: Leute, denen die Anjdyuldi-
gungen der Anthropofophen unangeneh-
mer und vielleidt Jdymerzhafter find als
mir. Jd) wei 3u wenig davon.

Das Unangenehnie, ja Peinlide war
bas Austlingen jedes BVortrages in eine
Lobpreijung Steiners.  Jmmer das
gleidye Lied: Goethe ijt grof; aber Steiner
ift groger! JIn einem Gejdidtsvortrag:
Wilhelm von Humboldt fonnte mit feinen
Pitteln feine Wirfjamteit erveidhen —
Cteiner erveicht fie. Und |o weiter. Selbit-
verftandlid) ijt Steiner aud) der einzige,
der wirflid) imjtande ift (wenn man ihm
namlid) die Mittel dbagu qibt), die |oziale
Srage 3u lofen. Nur Gteiner, nur die
Geijteswifjenfdaften fomnen Helfen, ton-
nen exldfen. Und dabei fdeinen die Leute
tatjadylicd) nidyt 3u merfen, daf der BVor=
wurf, den Jie mit vollem Red)t der Wij-
jenjdhaft, bejonders der des lehten Jabhr=
hunderts maden, namlid)y der BVorwurf,
verfnddyert, erftarrt, dDogmatifd 3u fein,
fdon jetst auf jie jelbjt uviidfdllt. Aufer-
demt Jdyeinten die Geijteswiffenfdafter non
mandem Lebendigen, das wirflichy umd
trobem nod) da ift, nidts 3u wifjen.
Jhrem Urteile nad) befinden wir uns in
einem Juftande grenzenlofer Stagnation.
3Jd muB aber geftehen, daf vieles vomn
dem, was id) in Dornad) vom Redrer-
pulte Herab als neue Weisheit verfiinden
horte, mir durdaus nid)t neu war, jon-
dern Jelbjtverjtindlid) aus mnatirlidhem
Fiihlen und Denfen hervorging. Wenn es
nidyt fo ijt, wenn diefe fheinbare Gier, mit
der die Wienjdhen bier diefe BVerfiindungen
in fid) Dhineinjaugen, edt ijt, wabr ijt,
wie um Gottes willen haben Jie denn
vorher gelebt? Gind wir wirflid) [o weit
vont aller Natur, allem Leben entfernt?

* *
*

Ueber diefe Gedanfen |prad) idh mit
dem Didter Aibert Steffen. Er fah) mid)
arn mit jeinen tiefen WAugen, Jeinem geijt=
vollen Kopfe, horte mir 3u und Jagte n}it
leifer und jdymerzlidger Stimme: ,O iq,
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es ift wirtlid) JHlimm. Gehen Sie nad
Deutjd)land, gehen Sie nad) Oejterreid),
Sie werden es jehen. Uber id) begreife
Sie. Sie |ind Lyrifer, Sie [ind innerlid
reid), Sie haben den Jujammenhang mit
pem Leben nod). Fiir Taufende ijt es
nidt jo. Steffen, der mit feiner gangen
groBen Seele das Werf Steiners in |id)
aufgenommen hat und fiir es lebt, ift,
wie mir |deint, der Petrus, der Felfen,
auf dben Steiner, um im driftushaften
Bilde 3u reden, feine Kirdye bauen wird.
Als idy, ein wenig vorwurfsvoll, den Ein=
wand vorbradyte, dak die Mebhrzabhl diefer
Menjden hier fo gar nidht den Eindrud
o1t neuen und, jagen wir einmal, bejje-
ten, giitigeren Gejd)dpfen madyten, im
Gegentetl, baf man jehr oiel Citelfeit und
Dlafierte Ueberhebung aus manden her=
ausjpiire, jah mid) Gteffen [Garf an.
Gteiner fonne nidht mehr tun als reben
und Bei|piel fein. Das Uebrige miiffe
hier wie {iberall jedem einzelnen iiber-
Tafjent werden. Auferdem fdnnte id) eben-
jowob! Jagen: Beethoven hitte nidht fom-
poniteren jollen, bamit feine Kodin ihn
ipiele. Der Bergleidh verbliifite mid). ber
binterher merfte ich dann, daf er hinit.
i T *n-—m:_f"."m._

Swifden 3wei und dret Uhr nadymit-
tags befidhtigte eine Gruppe unter der
Nufjidht eines Fiihrers das Jnnere des
Baues. IMan betracdhtete die Malereien
der fleinen Kuppel. Sie jind 3ur Hilfte
von Gteirter Jelbft ausgefithrt; die andere
$Hilfte, eine SKopie der redyten, wurde
von 3wei anthropofophijden Malerinnen
gemalt. Aud) hier wieder jtaunt man und
empfindet deutlidh), daf [Hon ein volles
Mak von Borniertheit ndtig ift, Steiners
Wejen und Wert die Genialitdt und was
dazu gehort, eine ungebheure Willens-
fraft abzufpreden, Jelbjt wenn Ddiefes
Werf nidhts als einen Berjud) bedeutet,
felbjt wenn diefes Werf eine ungewollte
Srrlehre ware. Der Fiibrer betont, dai
man in den Malereien feire Symbole
fehen Diirfe, Jondern die unmittelbare
Lebenstraft, die aud finjtlerijd) aus der
Geifteswiffenjdaft hervorgehe, auf fid
wirfen lajjen miijje. Merfwiirdigerweife
hdalt Der Mann nun einen langen BVor-
trag: bies fonnte das bedeuten, jenes
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etwas anderes. Wlle diefe Crildrungen
jind raffiniert fompliziert, vermwirrend
gefdeit; aber fie erfddpfen |id) eben dod)
in Symbolen. Jawohl. Was 3um Teufel
jindb denn Symbole anbderes als eben
Sinnbilder fiir eine Idee? Und von diefer
Jbee haben Gie dod) eine Stunbde lang
gejprodyen, Herr Fiihrer. IJd) vermute
iibrigens, daf eben in diefer Kompliziert-
heit, in diefer hohe Unforderungen an
Bilbung und Jntelleft jtellenden Dar-
bietung dasjenige lieqt, was viele unbe-
griffen verebren, anftaunen, glauben.
Und aud) unter bdiefen Wienfdyen ijt niel
Geigheit 3u finden. €s fehlt der Piut ur
freien Weuerung, und fo fommt es, dal
jedes Brett und jeder Nagel mit einer Art
myjtijhen Sdauers betrad)tet wird.
Mobgen Steiner und feine ndadjten Jiinger
immer wieder betonen: Cs ift nidts
Myjtifdhes in unjerem Werfe; wir wollen
das Reale, dbas Gejunde, das Leben — idh
meinerfeits glaube nidyt an diefes gefunde
Leben. C€s ijt mir 3u tieflinnig, 3u wejen=
los, 3u (das muf freilid) fiir Anthropo=
Jophen paradox flingen) abjtraft.

* *
+*

Es ijt audy interefjant 3u horen, welde
BVorjtellungen das Bolf aus der Um-
gebung bes Goetheanums mit fid) herum=
tragt. JId hatte Gelegenbheit, mit einem
Tramjdaffner dariiber 3u {predjen. Jorn
jpiegelte fid) in feinen Jiigen, als er
redete. €r nannte den Kuppelbau ein
Clefantenhaus, witterte in der anthropo-
jophijden Gefelljdaft Leute, die fid) 3um
Swede des WAuslebens [dywiiljter Crotif
3ufammenfinden. €r fprad) von unter-
irdijhen und geheimen Gdangen, und als
idy ben Kopf [diittelte und ihm alles diejes
auszureden verjuchte, blieb er hartnddig.
I tonne das janidt wiffen; aber er wifje
es. Gein Vater, der felbjt an dbem Bau
gearbeitet habe, wifje es gan3y genau.
Wukerdem flagt er die Unthropofophen amn,
jehuld 3u jein, dafy die Mietzinje filr Wobh-
nungern in der Gegend immer melhr in die
$Hohe getrieben wiirden, dal ein Ein-
heimifder faum nod Unterfunft finden
fonne und dergleiden. Objdon, fiigte er
hingu, die Leute die Wohnungen faputt
madyen, indem Jie alle Tapeten gelb, blau
oder rot iiberftreidhen.

Emil Sdibli: Dornad).

Sold)e Borjtellungen im BVolfe |ind
natiirlid) nidt dazu angetan, die ITreibe-
reien des RKRlerus gegen Steiner ab3u-
jhwiden. Sie geben einerfeits frafjes
Seugnis fiis die Gedanfenlofigfeit des
breiten Publitums, anderfeits ift ein ge-
wiffes Maf, felber {dhuld an diefen BVor-
jtellungent 3u fein, den Anthropojophen
nidt abzunehmen. Es fpuft wirflid) oiel
Seftenmdpiges in ihren Reihen; Steiner
Hat dies felbjt 3ugegeben und dagegen
ponnernd gewettert. Jd), ein Jtidt-
Anthropofjophe, danfe ihm dafiir. Aber er
muB nod) haufiger wettern, er muf nodh
mebr frijhen Wind in das Goetheanum
hineinblajen lajjen, als es jeht gejdhieht.
Bor allem, [deint mir, miigte mit dem
exflufio Jirfelhaften aufgerdumt werden.
Man gebe dod) jedermann Gelegenheit,
Jich Jelbft 3u iiberzeugen; man nehme dem
Goetheanum das Myjterium, das nidht in
ihm ift, und es werdben viele Vorurteile
von Jelbft in Jid) zujammenfallen. Cs
jheint mir widtig, bafj dies gedieht; es
deint mir im Jntereffe unjeres BVolfes
bedeutungsooll, der Dummbeit o wenig
als moglich Boden 3u geben.

* *
*

yDiejenigen, welde das Unjidtbare
jeben, werden das Unmbglide wvoll-
bringen — , Jeber madye mit |idy Jelbjt
aus, was er tun will, und niemand ver-
gejle, dafy es nidht ohne Opfer geht.”

Diefe Worte jtammen nidht etwa von
Rubdolf Cteiner, jondern von dem ver-
ftorbenen — $Heilsarmeegeneral Wiilliam
Booth. 3wei Gedanfen, [dheint mir, die
dem Wefen Steiners durdyaus fongruent
jind. €s wdre eine verlodende Aufgabe,
diefe beiden Mdanner miteinander 3u ver-
gleichen. Man wiirbe mandyes finden, das
jidh im Sinn und Jiel dedt, nur in der
Form anders ift. Beiden Mannern ijt
gemeinfam bdie aufergewdhnliche IWil-
lenstraft, beiden, id) glaube es jagen 3u
diirfen, die Liebe ur Menjdheit; beide
wollen einen Weg ur Freiheit weifen.
MWird aber Steiners Wrbeit in ihrer Aus-
wirfung je die Friidhte tragen, welde die
Arbeit des grofen Englanders trug und
trigt?

3 habe mid) widhrend ber wenigen
Tage, die id) in Dornad) war, immer
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wieber fragen miijjen: Wie will und wie
fann Steiner ins Volf wirfen, in die breite
Malfe hinein? Jd) weik, dak er es durd
feine Dreigliederung des fozialen Or-
ganismus 3u tun verjudt. Was dabei
berausfommt, ijt abjuwarten. Jd) er-
boffe nidht viel von ihr. JFd) glaube nidt,
daB CSteiner die ungeheuren Widerftinde
wird befeitigen fonnen. Es it 3u [pdt oder
— 3u frith. €s wurde mir aud) unter den
Anthropofophen wiederum Flar: die Ge-
jundung der Pen|dheit fann nur aus dem
DVolfe jelbjt fommen. Steiner will einen
Weg weifen; aber diejer Weg ijt iiberaus
jhwer 3u finden und nod) jdhwerer 3u
gehen. Wer dem Bolfe Helfen will, muf
einfad) Jein. Dod) Steiner und bejonbders
die Leute um ihn herum |ind nidt ein-
fad), nidt giitig, nicht geneigt, beJdeiden
und |elbjtlos 3u bden Bielen herabju-
jteigen. Daf, wie Steffen mir gegeniiber
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betonte, eine Grdfin an der RKafje der
RKantine fit, in der Unthropojophen ihre
Mablzeiten einmehmen, will in diefem
Jujammenhange nidits Dbefagen. Id)
wiikte aud)y Gegenbeijpiele.

Aber alle diefe Cinwdnbde [ollen feine
BVerurteilung fein. Jdh) Habe ernfthafte
Wnregungen mit mir genommen. Jd bin
in mannigfadyer Weife aujgeriittelt wor-
pent. Das Leben ift 3war nidht als etwas
Cndgiiltiges an mid) herangetreten, nidt
eigentlichy als neuer usdrud, fondern nur
in neuem Gewand. Dod) aud) dafiir bin
id) banfbar. Und wer heute an der Welt
perweifeln will, wer feinen Boden mehr
unter den Fiigen hat, der lajfe fid) immer-
bin von der Kraft des Jeltjamen Mannes
dpurd)jtrdmen. JNur febhe er 3u, daf er jid)
nidt in myjtijhen Sdwelgereien ganj
verliere. Denn unjerer Jeit tut wabhrlid)
anderes mnot! '

Hundefdyidfal.

Gtizze von P. Feliz, Wadenswil.

3 die langweilige Oebde der ftaubigen
Borftadt weily allein Herfules, die mutige
Rauferdogge, Abwed)flung und Leben 3u
bringen. Denn jie hat fich als Meijter
iiber alles Gejdyehen unter den Hunbden
behauptet. Knurrt nur ein Frembdling
inder Ndhe und madyt jid) vor ivgendeiner
Haustiir was 3u [daffen, [dwupps! jeht
$Herf iiber den Dornhag, und bis hinauf in
mein hohes Dadfenjter grollt Jeine mdd)-
tig oolle Bruftjtimme.

Jur gejtern nod), als id) im prallen
Gonnenlidht Stral auf Strag ab nad
Leben und Irolt ausipdbte, da fabh idh
einen fremden Wann heranziehen. Der
fiibrte an fdleppender Kette einen trau-
ernden Sdyafal hinter jid) her. Mag jein,
daf in bejfern Tagen feint Fell rundum jo
ooll und goldig gelb gewejen, dod) im
fhiabig verfommenen Tier fonnte heut
fein Menjd mebr Dalmatiens liftig ver-
fhlagenen Goldwolf erfennen. Aber der
frembde Mann und das Heimatlofe Tier
3iehen [dhlafend die lange StraBe ent-
lang.

Nur weit hinten feh id) die flanierende
Dogge den fteilen Trott mit hartem Rud
verhalten. Gie hat im Staub gar feltjam

frembde Fdabhrte gefreuzt, und [eltjam
wilder, fremder Tauwmel ift ihr im [dhlum-
mernden Doggenerinnern erwadt. Flie-
gend im Sturmlauf fommt |ie gerannt,
und GSdyred ob rafendem Knurrem umd
rajentder Anprall hat da den Jirfusmann
in den Staub geworfen. Als er fludjend
wieder aufjprang, da lag fein Sdatal ex-
wiirgt in der Kette. Langfam nur trollt
jid) dbie Dogge in jteilem Sted)jdritt und
fehrt Jid) nidht an des eternden Frembd-
lings Peitf@engetnalle. Jit jdhlant mit
fedberleihtem Gteiljprung bhinter dem
Dornbhag vor ihrem Heim ver{dwunden.

Dody frith am Tag fam Hheut ein jon=
perlicher Wann die Strafe gezogen. Wie
ein Cidhenftrunt jdwer, und [Gaut mir jo
ficher und rubig aus rehbraunen Augen
und puftet gewaltig hinein in ben Urmwald
graubraun gebeizter Bartjtrdhnen rings
um Wangen und Kinn. Seine Fault ift
umjdlungen von ungefiig jdweren Glie-
pern einer Hebezeugfette, die jid) zierlich
und leiht 3um Begleiter bhiniiberrantt,
einem jungen Lowen, bdem [ie unter
bujdhiger Mihne verjdwindet.

Da trdagt dem [pielluftigen Lowen ein
Lufthaucdh befannte Witterung u. Aus



	Dornach : Eindrücke und Kritik

